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[image: image1.png]Ohne wieder Vorstellungen von einern dualistischen Verstandnis von Leib uns Seele aus der Mottenkiste
holen zu wollen, sei hier noch einmal der Leibbegrif beriht, die Stellung von Psychomotork und Motolo-
gie aus der Sicht der modemen Physik zu beleuchten. Dabel galt es zu registrieren, dass auch die Moto-
padagogik ihn wieder benutzt, vermutlich um nicht nur einseitig auf das rein Korperliche abzuheben, wernin
es um die Darstellung von Erfahrungsbereicher im Handlungsfeld Motopadagogik geht

Leibliches war stets urnfassender verstanden als das Karperliche. Eine dualistische Ausdeutung kommt
hier dennoch nicht infrage. Eher eine, wie sie spater durch Grupe (vol. Gruppe, O., 1969) ins Gesprach
gebracht wurde. Er begrindete sein Leib-Verstandnis mit existenzphiloso phischen, medizinisch-
psychiatrischen und verhaltens psychologischen Uberlegungen. In diesern Beitrag wird das Leibverstand-
nis it Bezugnahm e auf Psychomotorik im Kern wieder auf das Ganzheits— und Harmonieverstandnis der
Reformpadagogik zurickgefuhrt. Auf einen weiter ausholenden Exkurs ber den Leibbegriff und das Leib-
verstandnis wird hier unter Verweis auf Heinz Meusel (Meusel, H., 1973 .85 f) verzichtet

Es wurde bereits in friheren Schriften von mir auf die Kom plementaritat von Materiellern und Geistigem
als menschiiche Wesenheiten hingewiesen (Burmeister, H. A, 1997) Dafin wurde dargestellt, dass dieses
durchgangige Prinzip unser Weltbild entscheidend pragt und uns abverlangt, im Sinne ganzheitichen Den-
kens um Verstehen zu konnen, beide Perspektiven in Betracht zu ziehen. Hier wird die quantenphysikali-
sche zur quantenphilos ophischen Frage weitergefuhr, die da die Erkenntnis beinhaltet, dass bei Verfolgen
der einen Perspektive, die andere zwangslaufig aus den Augen verloren wird. Jede Perspektive fur sich
alleine reduziert einen ganzheitlichen Akt auf einen zwar wesentlichen aber dennoch nur halbrichtigen As-
pekt. Ubtigens beinhahen ja auch beide Begriffe, Psychomotorik wie auch Motologie diese komplementa-
en Verhaltnisse. Und es ist gut und wichtig, sich dieser Tatsache bewusst zu sein. In diesem Sinne tragt
die Quantenphilosophie auch in unseren Wissenschaftsteilbereich die Verpfichtung hinein, diesern Verste-
hensansatz Rechnung zu tragen. Anders ausgedrickt gibt er uns Anlass in unserer Arbeit danach zu fra-
gen, ob wir denn auch in beide Richtungen geforscht haben. U auch an dieser Stelle noch einmal darauf
hinzuweisen, soll deutlich gesagt werden, dass es legitim und auch notwendig ist,
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Abb.: Psyche und Körper befinden sich in einer komplementären Beziehung. Psychomotorik realisiert sich im interaktiven Bereich.

[image: image3.png]gelegentlich den Focus der Untersuchungen auf nur eine Perspektive zu richten. Kerperliches Geschehen
2uverstehen entscheidet im Einzelfall evil. aber Leben oder Tod. Da wird die Sinnfrage oft genug nach-
rangig. Der Suizidale stell sich die Frage nach seinem kirperlichen Sein irgendwann nicht mehr, wenn er
den Sinn in seinem Leben nicht mehr finden kann. Die der Motologie nachgeordneten Han dlungsfelder
und Berufsgruppen werden entsprechend dieser Sichtweise unterschiediiche Vorgaben zu erfullen haben
Die Einen sind mehr auf den Teil des Menschen ausgerichtet, wo sich der Maschinenmensch zeigt, wie
ich mich fruher ausgedrickt habe. Dort wird mit viel Sachverstand nach

Funktionstichtigkeit, Defekt, Verschleits, Mangel und Uberschuss gefahndet. Psychomotorik allerdings
kann Entwicklung nicht nur auf motorisches Lernen reduzieren und Entwicklungsb egleitung nicht allein zu
einern belehrenden Akt werden lassen und beim Bemuhen um Verstandnis (diagnostische Perspektive)
auf die Praxie des Clienten fiiert bleiben. Erklarungen finden wir oft genug erst dann, wenn wir unseren
Blickwinkel auf das Urnfeld des betreflenden Menschen richten, mit dem dieser eine Einheit bildet. Das
Unnfeld ist auch geistiges Urnfeld, besteht aus (von den Eltern, Lehrem, Erziehern) vorgelebten ethischen
moralischen Werten, ldealen, angewandter Sprachkultur, vermittelten Einstellungen, Haftungen und huma-
nistischen Normen

Wie hahten wir es unter diesen Umstanden mit der Nutzung etablierter Be griffe? Jede stimmige Theorie
hat ihre eigene passende Sprache und Terminolagie entwickelt. So weist der Begrif des Reizes auf Paw-
lows Theorie der Reaktivitat hin, darauf narmlich, dass ein eintreffender Reiz etwas am Menschen bedin-
gen konne, bzw. auslost. Der Reiz wurde eine Eigenschaft unterstellt, die dem einer Krat, einem auslo-
senden Impuls gleich kam, die einer Ursache entsprach, die etwas bewirken konne. In der folgerichtigen
Anwendung dieses Lehrsatzes missse man bei vorliegendem Zustand nach den Ursachen suchen, die iin
herbeigefuhrt haben_ Menschiiches Verhalten hat Ursachen und Grinde. So habe ich (Burmeister, H. A.,
1999) fraher bereits unterschieden. Der Gebrauch des Reizbegriffes steht demnach fur die Einnahme der
Perspektive, die auf das karperliche, mechanistische Seinsprinzip im Menschen gerichtet ist. Der ganz-
heitiche Menisch kann und muss auch auf Auenreize reagieren kanen, sonst kann er nicht aberleben
Erkann und muss aber auch Informationen rezipieren und deren Sinn zu erfassen sich bemahen, wenn er
2u fur sein Verhahen, ja letztlich fur sein (Uber-JLeben wichtigen Entscheidungen kommen will Insoferm
verrat uns die Sprache und Formulierungsweise etwas dber den Denkansatz, uber die im Hintergrund vor-
handene Theorie.

Bei bewusster Anwendung des Kormplementaritatsprinzips in der Motologie und Psychomotorik, die beide
ihren ganzheitlichen Charakter, zumindest was die Praxis anbelangt, betonen, konnen wir in dieser Zeit
brisante Themen it mehr Wissenschaflichkeit und weniger Emotion alitat beartworten. Die Frage bei-
spielsweise, ob Ritalin im Falle einer vorliegenden Starung wie Hyperakivitat als Medikament gegeben
werden darf, kinnte auf diese Weise sachlich geklan werden. (vgl. Burmeister, H. A, 2001)

Gerna der Diktion dieses Beitrages wird vorgeschlagen, dass Motologie und Psychomatorik sich das
Kormplementaritatsprinzip zu eigen machen
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